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Sie flogen in hohem Bogen raus
Auf ihren „Rauswurf“ aus dem Kindergarten freuen sich die Vorschulkinder das ganze Jahr

Von Sabine Geschwill

Eppelheim. Mit dem Wort „Rauswurf“
verbindet man meist nichts Gutes. Ganz
anders im evangelischen Kindergarten
Scheffelstraße: Wenn der „Rauswurf“ der
Vorschulkinder ansteht, sind alle ganz
aufgeregt und an diesem Tag völlig aus
dem Häuschen. Die Schulanfänger lie-
ben dieses Ritual, das sich das Erzieher-
team schon vor vielen Jahren hat einfal-
len lassen. Auf ihren „Rauswurf“ freuen
sich die Jungen und Mädchen das ge-
samte letzte Vorschuljahr.

Nun war es wieder so weit: Einen Tag
vor ihrer Einschulung wurden die zwölf
Schulanfänger vor den Augen der auf-
merksamen Kindergartengemeinschaft,
Eltern und Familienangehörigen feier-
lich verabschiedet. Dabei wurden sie an
Armen und Beinen geschnappt und un-
ter dem Applaus der Zuschauer in ho-
hem Bogen von ihren Erzieherinnen aus
dem Haus geworfen. Die Kinder aus der
Pinguin- und der Bärengruppe landeten
natürlich alle wohlbehalten auf einer di-
cken Turnmatte, die im Hof bereit lag.

„Der Rauswurf ist bei uns eine uralte
Tradition und immer ein großes Spek-
takel“, wusste Kindergartenleiterin An-
negret Gross. Zuvor proben die Erzie-
herinnen den Wurf mit den Kindern, da-
mit diese wissen, was auf sie zukommt.

„So ein Rauswurf ist zwar toll und lus-
tig, aber auch immer ein bisschen trau-
rig, weil damit für die Kinder die Kin-
dergartenzeit unwiederbringlich zu En-
de geht und man auch lieb gewonnene
Freunde verlassen muss“, erzählt Gross.
Sie selbst, ihr Erzieherteam mit Nicole
Stiefel, Rosi Matt-Appari und Sina
Christen sowie eine ganze Menge Eltern
mussten sich bei diesem besonderen
Spektakel immer wieder ein paar Tränen
abwischen. „Die Kindergartenzeit ging
viel zu schnell vorbei“, bedauerte eine

Mutter. „Man konnte sie gar nicht rich-
tig genießen.“

Der Termin bietet den Erzieherin-
nen Gelegenheit, um mit den Eltern der
Vorschulkinder bei Sekt und Saft noch
ein letztes Mal ins Gespräch zu kom-
men und die Kindergartenzeit Revue
passieren zu lassen. Ohne Abschieds-
geschenke verließen die neuen ABC-
Schützen nicht ihren Kindergarten.
„Alle bekommen ihr Portfolio mit An-
denken aus ihrer Kindergartenzeit ge-
schenkt sowie ein Foto mit ihren Schul-

anfängerfreunden und einen Gutschein
für einen Besuch bei uns im Kinder-
garten“, informiert Annegret Gross. Den
Gutschein dürfen die Kinder, sofern sie
sich bei ihren Besuchen gut benehmen,
so oft einlösen, wie sie möchten.

Für die scheidenden Elternbeiräte und
die Ehrenamtlichen der Garten-AG gab
es Blumen. Doch auch die Schulanfänger
hatten Geschenke für den Kindergarten:
Es gab zur Freude des Erzieherteams ei-
ne selbstgebaute, mobile Sitzbank für den
Außenbereich.

Erzieherin Nicole Stiefel (l.) und Kindergartenleiterin Annegret Gross machen mit Jakob kur-
zen Prozess: Der Junge muss raus – sehr zum Bedauern der beiden. Foto: Geschwill

Wo sehen die
Eppelheimer

Handlungsbedarf?
Bürgermeisterkandidat Thomas

Wieland lud zur Zukunftsklausur

Eppelheim. (sg) Thomas Wieland will den
Bürgern nicht seine Ideen aufdrücken,
sondern sie in die Weiterentwicklung der
Stadt frühzeitig mit einbeziehen. Dies
zeigte der Bürgermeisterkandidat be-
reits mit seiner „Zuhör-Tour“:Seit Ab-
gabe seiner Bewerbung Anfang August
hat er dabei 35 Termine absolviert und
ganz nebenbei durch diesen Dauerein-
satz für ihn erfreuliche vier Kilogramm
abgenommen hat. Bei dieser Informati-
onstour, die noch andauert, konnte er
schon viele Anregungen mitnehmen. Sei-
nen konsequenten Weg des Dialogs mit
den Bürgern unterstrich er jetzt mit ei-
nem neuen Ansatz: Wieland hatte zu ei-
ner Zukunftsklausur eingeladen.

An diesem Abend wollte er es den Ep-
pelheimern noch vor Erstellung seines
Wahlprogramms ermöglichen, seine
Schwerpunktthemen mitzubeeinflussen.
Unterstützer und Vertreter von Vereinen
und Einrichtungen – vom Feuerwehr-
kommandanten über die Vorsitzenden der
Vereine und engagierten Bürgern bis hin
zum Vereinssprecher – waren vom CDU-
Kandidaten parteiübergreifend ins DJK-
Restaurant eingeladen worden. Der Zu-
spruch war mit gut 30 Gästen beachtlich.

„Ich möchte die Themen mitnehmen,
die den Bürgern wichtig sind, und sie im

Falle einer Wahl angehen“, erklärte Wie-
land. Der Abend diene nicht dazu, lange
politische Diskussionen zu führen, so-
fortige Lösungen für Probleme zu finden
oder utopische Visionen zu entwickeln.
Vielmehr sollten aktuelle Probleme und
Themen stichpunktartig gesammelt wer-
den, die der Bevölkerung unter den Nä-
geln brennen. Diese wurden dann nach
Dringlichkeit, der zeitlichen Machbar-
keit ihrer Umsetzung und ihrer Bedeu-
tung für die Bevölkerung geordnet. Für
diese einzelnen Schritte hatte Thomas
Wieland mit Gert und Elke Lefèvre ein
Moderatorenteam mitgebracht.

Sollte Thomas Wieland am 23. Okto-
ber die Bürgermeisterwahl gewinnen,
möchte er die gemeinsam erarbeiteten
Wahlkampfthemen umsetzen und nach
ihrer Dringlichkeit angehen. Dazu sollen
„Projekt-Steckbriefe“ mit Budget- und
Zeitplanung ausgearbeitet werden, die
für Transparenz sorgen und jederzeit den
Stand der Umsetzung anzeigen sollen.

Kaum hatten die Anwesenden das
Wort, fielen die Stichpunkte wie am
Fließband. Wo genau die Eppelheimer
dringenden Handlungsbedarf sahen,
überraschte nicht: die hohe Verkehrs-
belastung in der Hauptstraße, Mobilität
und der Ausbau von Fahrradwegen. Sie
sorgen sich um die Zukunft des Schul-
standortes Eppelheim und die der Rhein-
Neckar-Halle und des Bahndammge-
ländes. Auch die Verbesserung des Lärm-
schutzes entlang der Autobahn wurde als
Stichpunkt notiert. Aber auch die In-
tegration von Flüchtlingen, sozialer
Wohnungsbau, Ausgleich der Gemein-
definanzen, Sportstättenerhalt, Hallen-
bewirtschaftung, Gewerbeansiedlung,
Parkraumbewirtschaftung, die Einbin-
dung der Bürger in wichtige Entschei-
dungen und die Schaffung von Aufent-
haltsmöglichkeiten für Jugendliche und
die Installation eines Jugendgemeinde-
rates wurden als Zukunftsthemen für die
ersten acht Jahre Amtszeit eingebracht.

Die vorbereitete Pinnwand war ruck-
zuck mit gelben Zetteln voll. In einem
zweiten Schritt wurden die Stichpunkte
nach ihrer zeitlichen Dringlichkeit und
Machbarkeit sortiert. Zuletzt wurden sie
mit farbigen Punkten versehen. Diese
machten deutlich, ob alle, einige oder nur
wenige Bürger von den Themen oder
Problemen betroffen sind. Die Themen-
sammlung dient Thomas Wieland nun als
Grundlage für seine Wahlkampfthemen
und für sein noch zu entwickelndes
Handlungskonzept im Falle einer Wahl.

Gut 30 Vertreter von Vereinen und Einrich-
tungen – vom Feuerwehrkommandanten bis
zum Vereinssprecher – sowie Unterstützer
nahmen an der Zukunftsklausur von Thomas
Wieland teil, um die Themen einzubringen,
die ihnen wichtig sind. Foto: Geschwill

Ein Treffen mit Gott im Wald
Die Lokale Agenda hatte zum Weltschöpfungstag einen meditativen Spaziergang organisiert

Leimen. (fi) Ein Spaziergang in freier Na-
tur – könnte dem Weltschöpfungstag bes-
ser gedacht werden? Zu einem meditativ
begleiteten Gang durch den Leimener
Wald hatte die Agenda Leimen eingela-
den. Mit dem Theologen Professor Dr. Mi-
chael Plathow war der richtige Mensch
gefunden, die zahlreichen Wanderer
fachlich zu begleiten.

An der Prin-
zenbrücke ober-
halb des Wildge-
heges begann
dieser sinnlich-
besinnende Weg.
„Wir sollten
staunen, Freude
empfinden und
auch Dankbar-
keit zeigen“, er-
munterte Michael
Plathow die Mit-
gänger. Der Weg
führte über die
Obere Kaspars-
traße bis zum ver-
lassenen Dorf
Graubrunnen
Richtung Nuß-
loch, dann über
den Schützen-
häuselweg wieder
zurück zum Aus-
gangspunkt. Bei
Texten und Lie-
dern wurde un-
terwegs an fünf
Stationen Rast gemacht.

„Der Schöpfer begegnet den Men-
schen in der Schöpfung“: Zu diesem
Leitgedanken passte auch das Lied „Geh
aus mein Herz und suche Freud“, das
umgehend angestimmt wurde. Christen
nennen den Adressaten von Dankbar-

keit, von Staunen über Dinge, die den
kleinen Horizont, die Welt des Alltags,
übersteigt ganz einfach „Gott“. Mit-
glieder der Gruppe, darunter auch Pfar-
rerin Elke Rosemeier, lasen aus Texten,
beispielsweise dem „neuen Loblied“
nach Psalm 19. „Jede Sekunde, die durch
unser Herz und das ganze Universum
tickt, ist eine neue Schöpfung“, ist da-

rin zu lesen. Hildegard von Bingen war
eine Rast gewidmet. „Freuet euch der
schönen Erde“ wurde kräftig gesungen.
Dass der Weg ein Ziel hat, das machte
Plathow deutlich.

Wie herrlich die Natur in der Umge-
bung von Heidelberg ist, hatte nicht nur

Friedrich Hölderlin nach seiner Reise in
die Kurpfalz im Jahre 1788 vermerkt. Mit
seiner „Ode an Heidelberg“, die im glei-
chen Jahr entstand wie die „Alte Brü-
cke“ von 1800, preist Hölderlin die Stadt:
„Lange lieb ich dich schon, möchte dich,
mir zur Lust, Mutter nennen und dir
schenken ein kunstlos Lied, Du, der Va-
terlandsstädte Ländlichschönste, so viel
ich sah“. Die handschriftliche Fassung
dieses Gedichtes befindet sich im Kur-
pfälzischen Museum. Die erste Strophe
findet man auch in einem Stein am Phi-
losophenweg eingraviert.

Auch Johann Wolfgang von Goethe
durfte nicht fehlen, um bei diesem Spa-
ziergang die Schöpfung zu rühmen. „Im
Atemholen sind zweierlei Gnaden: Die
Luft einzuziehn, sich ihrer entladen; Je-
nes bedrängt, dieses erfrischt; So wun-
derbar ist das Leben gemischt“.

Ja, es war eine wunderbare, erfri-
schende Wanderung im Sonnenlicht und
im Schatten, die sich die Riemanns und
die Agendagruppe Leimen ausgedacht
hatten. Etwa alle zehn Minuten ver-
sammelte sich die Gruppe, Texte wur-
den gelesen und gesungen. Der Welt-
schöpfungstag war greifbar, spürbar –
und wurde auch politisch. Es ging um
die ökologische Krise, die dann in alle
menschlichen Handlungsbereiche
übergreift wie Wissenschaft, Kunst, Po-
litik oder Wirtschaft. Georgios Mant-
zaridis hatte das in seiner „Grundlinie
christlicher Ethik“ bereits 1998 for-
muliert: „Die Ursache des Übels befin-
det sich hier im menschlichen Geist, der
dies alles lenkt.“

Der Kreis zum Psalm 19 schloss sich:
„Mögen dir meine Bilder und Formeln ge-
fallen und meine innersten Gedanken zu
dir gelangen, Gott, du mein Zentrum und
Ursprung des Alls.“

An fünf Stationen legte die Gruppe eine Rast im Wald ein, lauschte Ge-
dichten und Gedanken und stimmte Lieder an. Foto: Fink

Auch ein Autor
vergisst manchmal

seine Ideen
Andreas Gruber las aus seinem

Krimi „Todesmärchen“

Von Werner Popanda

Sandhausen. Trotz eines Spätsommer-
wetters, das für einen Aufenthalt im Frei-
en geradezu geschaffen war, wollten sich
50 Fans von Kriminalromanen die Le-
sung von Andreas Gruber in der Ge-
meindebibliothek nicht entgehen lassen.
Der Autor hat sich mittlerweile ganz of-
fenkundig einen Namen gemacht.

Wie Bibliotheksleiterin Ute Ma-
chauer zum Auftakt verriet, war Andre-
as Gruber eigens für die Lesung aus Wien
angereist. So gesehen hatte es schon fast
ein bisschen mit gegenseitiger Höflich-
keit zu tun, dass der Saal gut gefüllt war.
Nicht zuletzt zuzuschreiben sein dürfte
der große Zulauf seinem letzten Buch
„Todesmärchen“. Dieses wird von Kri-
tikern und Lesern in den höchsten Tönen
gelobt. In der Sandhäuser Gemeinde-
bibliothek bewies er nun, dass er nicht nur
spannend schreiben, sondern auch sehr
humorvoll erzählen kann.

Doch zunächst wollte Andreas Gru-
ber – wohl auch inspiriert durch die recht
vollen Stuhlreihen vor ihm – eine andere
Lesung zu Beginn seiner schriftstelleri-

schen Karriere Revue passieren lassen.
Diese entpuppte sich nach seinen Wor-
ten trotz riesigem Werbeaufwand im Vor-
feld als gigantischer Flop. Aber wie er dies
im allerschönsten Wiener „Schmäh“
schilderte, war schlicht famos.

Eine Frage, die ihm von seinen Le-
sern immer wieder aufs Neue gestellt
werde, stellte er sich danach prakti-
scherweise gleich selbst: „Woher kom-
men mir die Ideen?“, fragte Gruber und
gab sofort danach die Antwort: „Keine
Ahnung!“ Denn wenn er wüsste, woher
ihm die Ideen kommen, wären besagte
Ideen ja jederzeit abrufbar. „Quellen“
für das, was er schreibe, gebe es aller-
dings schon.

Hierzu zählen unter anderem Erleb-
nisse im Urlaub – also dann, wenn er kei-
nerlei Arbeitsdruck verspüre – sowie Ge-
spräche mit Freunden. „Dann“, ließ er
seine Zuhörerschaft wissen, „tauchen die
Ideen auf“. Das wirklich Interessante sei
freilich, dass die „Ideen am nächsten Tag
weg sind“.

Folglich habe er es sich angewöhnt,
alle Ideen sofort zu notieren. Mit der
Folge, dass sich inzwischen Hunderte
von Ideen angesammelt hätten. Das Gu-
te und Zweckmäßige daran sei, dass
dann, wenn er von einem Verlag um ein
Exposé für ein Buch gebeten werde, er
sich die ihm am geeignetsten erschei-
nenden Ideen aussuchen könne. Heraus
kommt letzten Endes auch ein super-
ber, ungemein spannender Krimi wie das
„Todesmärchen“.

Krimiautor Andreas Gruber gewährte dem
Publikum in der Gemeindebibliothek auch ei-
nen sehr humorvollen Einblick in seinen Ar-
beitsalltag. Foto: Popanda

Stadtverwaltung wird jünger
14 Auszubildende hatten ihren ersten Arbeitstag

Leimen. (sb) Eine Karriere in der Stadt-
verwaltung? Einige junge Menschen ha-
ben nun zumindest den ersten Schritt in
diese Richtung gemacht. Sie begannen
ihre Ausbildung in der Verwaltung der
Großen Kreisstadt. Drei von ihnen ma-
chen nun eine Ausbildung zum Verwal-
tungsfachangestellten. Drei Jahre dauert
es, bis sie diesen Beruf erlernt haben und
bereit sind für die Abschlussprüfung an
der Verwaltungsschule in Mannheim.
Zudem begann ein Auszubildender das
Einführungspraktikum für den Studi-
engang „Public Management“.

Auch die Kindergärten gehören zum
Teil der Stadt – und auch dort gibt es

Chancen. So begannen zwei „Azubis“ ih-
re praxisintegrierte Ausbildung zur Er-
zieherin und sechs Erzieherinnen star-
teten ihr Anerkennungsjahr, zudem ab-
solvieren drei Jugendliche ein Freiwilli-
ges Soziales Jahr.

Oberbürgermeister Hans Reinwald
begrüßte zusammen mit Regina Zuber
vom Personalamt und Hauptamtsleiter
Ralf Berggold die neuen Auszubildenden
und freute sich, sie in ihren neuen Le-
bensabschnitt bei der Stadtverwaltung
Leimen begleiten zu können. Die Be-
werbungsfrist für die Ausbildungsplätze
im nächsten Jahr endet übrigens am 31.
Oktober.

Alte Hasen und neue Gesichter: Oberbürgermeister Hans Reinwald (vorne v.l.), Kim Gram-
lich, Lisa Petri, Denise Müller, Karolina Grubisic, Sabina Schwierz, Personalrätin Renate Ruh-
nau, Svenja Joa (hinten v.l.), Shanine Matz, Hauptamtsleiter Ralf Berggold, Personalverwal-
tung Regina Zuber, Carlos Benke und Swen Bauer. Foto: privat


